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 NACHRICHTEN 

Als Vorbild in Erinnerung behalten
WEIMAR. (red) In einem Bei-
leidsschreiben andieBotschaft
der Republik Polen hat Ober-
bürgermeister Stefan Wolf sei-
ne Bestürzung über den Tod
von Władysław Bartoszewski
zum Ausdruck gebracht. „Mit
Władysław Bartoszewski ver-
lieren wir einen großen Euro-
päer, der Weimar eng verbun-
den war. Das Ehrenmitglied
des Vereins „Weimarer Drei-
eck“ war Antreiber für ein ge-
eintes und friedliches Europa,
derwährenddesnationalsozia-

listischenTerrors ebensomutig
und aufrecht für die Freiheit
kämpfte wie unter der kommu-
nistischen Herrschaft“, so der
OB. „Männer wie Władysław
Bartoszewski waren es“, heißt
es weiter, „die die deutsch-pol-
nische Aussöhnung vorantrie-
ben. Wir werden ihn als Vor-
bild in Erinnerung behalten,
das nicht verbittert zurück,
sondern optimistisch nach vor-
ne schaute und zur Versöh-
nung einlud,wo immer sich die
Gelegenheit bot“.

 VOR 25 JAHREN 

Wirth hält seine legendäre Rede
TLZ: Mit der traditionellen
Kranzniederlegung am Denk-
mal des englischen Dramati-
kers imPark ander Ilmbeginnt
die diesjährige Weimarer
Shakespeare-Tagung mit 1600
Gästen aus zehnLändern.
TLZ: Inmitten der Zeltstadt der
Studenten auf dem Herder-
platz hält Hermann Wirth von
der HAB seine legendäre Rede
„Weimarer Skandalgeschich-
te“.

TA: Der bundesdeutsche
„Bund der Anpassung“ veran-
staltet im Jugendzentrum Mon
Ami am Goetheplatz einen
Abend gegen das Abtreibungs-
verbot. Die Ärztin Ulrike Las-
ko referiert zu dem Thema
„DDR-Fristenlösung beibehal-
ten oder um jeden Preis in den
westdeutschen Arsch krie-
chen?“

(Chronik der
StadtWeimar, 1990)
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 GUTEN MORGEN 

In weiter Ferne so nah
Erdbeben in Nepal erschüttert Weimarer

VON CHRISTIANE WEBER

Eswar ein wechselvollesWo
chenende. Vordergründig hei
ter und doch so voller dunkler
Wolken. Und damitmeine ich
keineswegs dasWetter,
das sich vorwiegend von
seiner angenehmen Sei
te zeigte. Nein,Weimar
streift erneut der Atem
desWeltgeschehens.
Der Tod des ehemaligen
polnischenAußenminis
tersWładysławBartos
zewskimacht auch inWeimar
viele betroffen. Und das ver
heerende Erdbeben in Nepal
entsetzt auch in der Kulturstadt
und imWeimarer Land viele.
Denn es gibt für sie Freund
schaften oder auch Geschäfts
beziehungen und eindrucksvol

le Erlebnisse, die weit über
einen gewöhnlichenUrlaub hi
nausgehen, die siemit demHi
malayaStaat verbinden. Bei
spielsweise die Textilkünstlerin
Ulrike Drasdo ausHohenfelden,

sie engagiert sich für
Straßenkinder in Kath
mandu, ist seit langem
Mitglied der Deutsch
NepalischenHilfsge
meinschaft. Andere
schätzen dasDach der
Welt als Region für aus
gedehnte Bergtouren.

Doch es sind nicht nur Tote zu
betrauern. Auch ein Teil des
Weltkulturerbes im Tal von
Kathmandu liegt in Trümmern.
Die Trauer darum verstehen in
der anWeltkulturerbestätten
reichen StadtWeimar wohl alle.
c.weber@tlz.de

 KONTAKT 

HabenSie ein Thema für uns?
Telefon (03643) 55 81 50 Fax (03643) 55 81 70
Bereitschaft (01520) 938 16 75 EMail weimar@tlz.de

Fragen zu Zustellung oderAbo?
Telefon (03643) 55 81 00 EMail leserservice@tlz.de
Mobis Fr 7–19, Sa 7–13 Uhr Internet www.tlz.de/leserservice

EineAnzeige aufgeben?
Private Anzeigen (03643) 55 81 11; EMail anzeigenservice@tlz.de
Geschäftl. Anzeigen (03643) 55 81 20; Internet www.tlz.de/anzeigen

Ein Teil unserer heutigenAusgabe enthält eineBeilage derKarstadt
Warenhaus GmbH.

Es ist normal, verschieden zu sein
Straßenfest des LebenshilfeWerks Weimar/Apolda am Palais erfreut sich großer Resonanz

VON CHRISTIANE WEBER

WEIMAR. „Mach dochmal mit“,
forderte das Straßenfest am Pa-
lais des Lebenshilfe-Werks Wei-
mar/Apolda auf. Und viele
machten mit und belohnten das
Fest mit reichem Besuch. „Be-
gegnung“, lautet das Motto, er-
klärt Rola Zimmer, Geschäfts-
führerin des Lebenshilfe-Werks.
Es gehe darum, „Barrieren abzu-
bauen durch Begegnungen, mit-
einander ins Gespräch zu kom-

men, um festzustellen:Es ist nor-
mal, verschieden zu sein.“ Jeder
habe besondere Fähigkeiten.
Erstmals beteiligte sich an den
14 Ständen und Aktionen auch
die integrative Ganztagsgrund-
schule der Lebenshilfe, infor-
mierte und leitete zu Bastel-
arbeiten an. Der Elternverein
betreute einenKuchenbasar, die
Tagesstätte Apolda steuerte
Selbstgemachtes bei, dieKinder-
tageseinrichtungen und die
Frühförderung der Lebenshilfe

mischten sich ebenso ins vier-
stündige bunte Programm wie
die Werkstatt in Tröbsdorf. Si-
mone Hagen, Leiterin des La-
dens „LebensArt“, hatte das Pro-
gramm organisiert und freute
sich auch über die helfende
Unterstützung der Nachbar-
schaft. Gemeinsam und solida-
risch setzten die Mitwirkenden
sich auf der Bühne und an den
Ständen für mehr Inklusion im
Alltag ein: mit Riesenseifenbla-
sen und Luftballons, mit Clow-

nerie, Rollfiets-Proberunden
und Mitmachtheater, an den
Bastel- und Kreativständen,
beim Kinderschminken und mit
der Schul-„Tanzbande“. Erneut
machte die Lebenshilfe mit
ihrem Straßenfest so jedem be-
wusst, dass selbstbestimmtes Le-
ben und gleichberechtigte ge-
sellschaftliche Teilhabe von
Menschen mit Behinderungen
nicht nur möglich, sondern
Selbstverständlichkeit sein soll-
ten.

Der Werkstattchor „Regenbogen“ der Lebenshilfe unterhielt das Publikum. Ebenfalls für Highlights im Bühnenprogramm sorgte die „Happy
Dance Company“ aus Apolda. Foto:Maik Schuck

Masern an der Uni
Ein Student ist an der Infektionskrankheit erkrankt – Impfaufruf der Universitätsleitung an alle

VON CHRISTIANE WEBER

WEIMAR. „Achtung: Masern an
der Uni. Dringend Impfschutz
prüfen“, warnt die Bauhaus-Uni
auf ihrer Homepage. Das grelle
Rot ist unübersehbar. Doch, „es
besteht kein Anlass zur Panik
oder zu überschießenden Reak-
tionen“, rät Professor Karl Beu-
cke, Rektor der Bauhaus-Uni-
versität Weimar, zur Besonnen-
heit. Ein Student ist an Masern
erkrankt. Welcher Fakultät er
angehört und weitere personen-
bezogeneDatenmochte Beucke
mit Verweis auf den Daten-
schutz nicht präzisieren. Alle
Studierenden, Lehrenden und
Mitarbeiter der Hochschule
wurden aufgefordert zu über-
prüfen, ob sie gegen die Infek-
tionskrankheit Masern geimpft
sind. „Wir sind zuversichtlich,
dass nichts Weiteres passiert“,
erklärt Beucke. Alle wüssten in-
zwischenBescheid,mit demGe-
sundheitsamt Weimar habe es
am Freitagabend eine Bespre-

chung gegeben. Wie Amtsleite-
rin Dr. med. Enikö Bán auf An-
frage unserer Zeitung mitteilte,
wurdendieKontaktpersonener-
mittelt und in Quarantäne ge-
schickt. Sie dürfen keine öffent-
lichen Einrichtungen besuchen.
Natürlich ist an einer Uni nicht

auszuschließend, dass außer
den direktenKommilitonen und
Dozenten weitere Personen
Kontakt mit dem Erkrankten
hatten. Alle weiteren Studieren-
den, Lehrenden undMitarbeiter
wurden deshalb informiert und
gebeten, wennnötig, ihren Impf-
schutz zu vervollständigen. „Die
hochansteckende Ebola ist
nicht so infektiös wie Masern“,
betont die Amtsärztin. Um sich
mit Ebola anzustecken, brauche
es direkten Kontakt mit dem Er-
krankten. Masernviren aber
übertragen sich per Tröpfchen-
infektion, also wenn wir mitei-
nander sprechen, jemand hustet
oder die Erreger etwa über Hän-
deschütteln weiter verbreitet
werden. Besonders tückisch:
Schon rund fünf Tage bevor Infi-
zierte, wenn überhaupt, den ty-
pischen Hautausschlag bekom-
men, können sie andere unbe-
merkt anstecken.Dazu reicht es,
sich im selben Raum aufzuhal-
ten. Doch weder Enikö Bán
noch Professor Beucke wollen

die Situation unnötig dramati-
sieren. Die Inkubationszeit be-
trage vierzehnTage.Erst danach
könne eine konkrete Aussage
dazu gemacht werden, ob sich
weitere Studierende, Lehrende
oderMitarbeiter bei dem anMa-
sern erkrankten Studenten an-
gesteckt haben.
„Die Impfraten sind inThürin-

gen gerade bei Masern gut“,
weiß Enikö Bán. Ansteckend
sindMasern bereits ab dem fünf-
ten Tag vor Beginn des für diese
Erkrankung typischen Aus-
schlags bis einschließlich dem
fünften Tag nach Beginn des
Ausschlags – meist also ein bis
zwei Tage, bevor überhaupt ir-
gendein Krankheitszeichen auf-
getreten ist. Wie das Gesund-
heitsministerium des Freistaats
zu Monatsanfang mitteilte,
steigt die Zahl der Maserninfek-
tionen in Thüringen an. Ende
Februar brachen die Masern an
einer Schule in Erfurt aus, 53
Schüler, deren Geschwister
oder Eltern erkrankten.

Professor Karl Beucke, Rektor
der BauhausUniversität, rät zur
Besonnenheit. Foto: CandyWelz

Betrunken
Rad gefahren

WEIMAR. (red) Bei einer Ver-
kehrskontrolle in der Nacht
zum Sonntag ertappte die Poli-
zei gegen 1.45 Uhr einen 42-jäh-
rigenRadfahrer ausWeimar, der
sichtlich angetrunken auf den
Sattel seines Zweirads gestiegen
war. 1,76 Promille wurden bei
dem Radler festgestellt. Wie die
Polizei weiter mitteilte, wurden
eine Blutentnahme durchge-
führt und eine Anzeige aufge-
nommen.

Ins Gesicht
geschlagen

WEIMAR. (red) Rabiat gingen
zweiGäste einer Feierlichkeit in
Weimar aufeinander los. Ein 42-
jähriger Mann schlug nach An-
gaben der Polizei einem um ein
Jahr jüngeren Mann plötzlich
mit der Faust insGesicht. Dieser
wurde bei der Attacke leicht ver-
letzt. Als Tatzeitraum gibt die
Polizei Weimar Samstag zwi-
schen 20 und 21Uhr an.

Brandruine
als Gedenkort
erhalten

OB Stefan Wolf begrüßt
Carius’ Vorschlag

WEIMAR. (red)Oberbürgermeis-
ter Stefan Wolf hat sich der Ini-
tiative von Landtagspräsident
Christian Carius zum Gedan-
kenaustausch über die Zukunft
des Geländes an der abgebrann-
ten Viehauktionshalle ange-
schlossen. In seinem Schreiben
an den Landtagspräsidenten
heißt es: „Der Verlust dieser
Halle wird uns noch lange be-
schäftigen. Auch wenn es nun
drei geständige Tatverdächtige
gibt, so kann dies nicht darüber
hinwegtrösten, dass mit der
Viehauktionshalle ein denkmal-
geschütztes Gebäude verbrannt
ist, das ein wichtiger Erinne-
rungsort der Menschen der
Stadt Weimar und des Freistaa-
tes Thüringenwar.“
Umso mehr habe er sich über

Carius’ wertvolle Anregung ge-
freut, „gemeinsam über den Er-
halt dieses vielfältigen Gedenk-
ortes nachzudenken“. Den Ort
der Viehauktionshalle gemein-
sam dauerhaft zu erhalten und
neu zu gestalten, sei eine heraus-
ragende Idee. Der Einbeziehung
der Ruinen der Viehauktions-
halle in diesemGedenkort stehe
Wolf hierbei ebensooffen gegen-
über wie einer möglichen Nut-
zung des nahestehenden Denk-
mals „Hetzerhalle“ im selben
Kontext.
Auch der Internationalen

Bauausstellung in Thüringen
könnte in diesem Zusammen-
hang vielleicht geholfenwerden.
Der OB schlug vor, die Ge-

denkstätteBuchenwald undden
Erinnerungsort Topf & Söhne
als Partner bei derMitgestaltung
und Ausformung dieser Ideen
einzubeziehen.

Die Polizei
sucht
Zeugen

WEIMAR. (red)Als ermit seinem
Fahrzeug über den Kegelplatz
fuhr, verlor der unbekannte
Pkw-Fahrer das Stützrad vom
Anhänger. Das blieb nachAnga-
ben der Polizei auf Höhe des
Thüringischen Hauptstaats-
archivs auf der Fahrbahnmitte
liegen. Ein 34-jähriger Golf-Fah-
rer erkannte das Hindernis zu
spät undbeschädigte beimÜber-
fahren sein eigenes Fahrzeug er-
heblich. Die Ölwanne wurde
aufgerissen. Deshalb musste die
Feuerwehr Weimar ausrücken,
um ausgelaufenes Öl zu binden.
Der Unfall ereignete sich am
Freitag gegen 15.45Uhr.

lDie Polizei sucht Zeugen, die
sachdienliche Hinweisemachen
können zu demFahrzeugmit An
hänger, Hinweise an Telefon
(03643) 88 20.

Kleine Kundgebung stellt sich großen Themen
Die Initiative „Das Bauhausmuseum neu denken“ macht vor der Stadtratssitzung zur Einziehung der Straßen nochmals auf seine Kritik aufmerksam

VON MICHAEL BAAR

WEIMAR. Kurzzeitig sorgte sie
für Aufsehen. Für mehr war die
Demonstration der Initiative
„Das Bauhausmuseum neu den-
ken“ zu klein. Zeitweilig knapp
hundert Menschen waren dem
Aufruf von Mario Finkbeiner,
Peter Schenk und Prof. Dr. Kurt
Lembcke an der Weltzeituhr ge-
folgt. Sie protestierten gegen die
Errichtung desMuseums auf der
unteren Bertuchstraße, gegen
die ökologischen, verkehrlichen
und finanziellen Folgen amWei-
marhallenpark statt auf dem be-
schlossenenMinolplatz.
„Wir sind nicht gegen das

Bauhausmuseum, wir sind
gegen diese Verschwendung“,
wiederholte Finkbeiner diePosi-
tion der Initiative. Obwohl sie
damit für einen Großteil der

Weimarer spricht, schaffte sie es
nicht, die Bürger zum Straßen-
protest zu motivieren. Am Mitt-
woch soll der Stadtrat nachträg-

lich für die Einziehung der be-
troffenen Straßen votieren. Für
derenAbbau sind bereits weitge-
hend vollendete Tatsachen ge-

schaffen. Die Initiative nennt
das Behördenwillkür, zumal
gegen den Bebauungsplan eine
Klage eingereicht, aber noch

nicht darüber entschieden ist.
Die drei abgelehnten Bürgerbe-
gehren gehörten für die
Demonstranten ebenfalls in die-
sen Zusammenhang. Der
Demonstrationszug führte über
den Theater- und den Goethe-
platz sowie durch die Lieb-
knechtstraße. An der Milchbar-
Kreuzung empfingen ihn druck-
frische Transparente vorwie-
gend institutioneller und
öffentlich geförderter Auftragge-
ber. Aufschrift: „Wir wollen das
Museum.“ Klassik-Stiftung, Ver-
waltung, Weimar GmbH, Spar-
kasse, Volkshochschule, Linke,
SPD und andere suggerierten
damit den Eindruck, wer nicht
ihrer Meinung ist, der ist gegen
das Bauhausmuseum.
Vor dem Neuen Museum en-

dete die Kundgebung. Kurt
Lembcke präsentierte dort seine

Alternative zum Neubau: das
Umfunktionieren von Haus 2
des Landesverwaltungsamtes
als Museum. Man könne damit
Millionen sparen, die Straßen-
infrastruktur erhalten, das Mu-
seum schnell umsetzen und den
Weimarplatz zum Museums-
standort aller Weimar-Themen
ohne Klassik-Bezug machen.
„Ich halte das für eine gute
Idee“, pflichtete Heike Leber
dem Professor bei. Hans-Jörg
Röhrich, Dozent am Sprachen-
zentrum der Bauhaus-Uni,
machte die Kundgebung auf
einen neuenPetitionsantrag auf-
merksam, den er in der vergan-
genen Woche beim Thüringer
Landtag gestellt hat. Er braucht
1500 Unterschriften. Am Wo-
chenendewar er allerdings noch
nicht auf der Website des Thü-
ringer Landtages veröffentlicht.

Die Kundgebung beim Zug durch die Liebknechtstraße. Beamte der PolizeiInspektion stoppten dafür
kurzzeitig denVerkehr. Foto:Michael Baar


